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Donnerſtag, den 21. Juli. 


U 


Da 
„Danziger Dampfboot“ erſcheint 
— Kane Nachmittags 5 Ahr, 
2 usnahme der Sonn- und Feſttage. 
Vanden ale, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


0 Eultur und Garbarci. 
ae 
Leſer 57 vielleicht Manchem unſerer freund» 
ung, da een klingen, wenn wir behaup⸗ 
Se lange, er Zuſtand der Barbarei aus einer 
und 8 ſch Cultur herſtammt. Indeß wird 
fn dag m die Mühe giebt, über den Urſprung 
em. den, 7 der Weltgeſchichte tiefer nachzudenken, 
to, die Cal es nicht anders ſein kann, daß nicht 
905 br 75 aus der Barbarei entſtanden. Wie 
ftp den der n wird es den künftigen Bemü⸗ 
u die im Tögefchichte gelingen, zu zeigen, daß 
burg von dem Su ftand der Wildheit lebenden Völker 
kr Erdre Sufammenhang mit der übrigen Welt 
und dengte olutionen losgeriſſene und zum Theil 
in „Der scha oͤlkerſchaften find, die der Verbindung 
de gegen, erworbenen Mittel der Cultur beraubt, 
Nacht zeuwärtjgen Zuftand zurückſanken. 


Acht 
10 15 8 allein Erdrevolutionen find es geweſen 
teen es fein, welche ein Volk der ſchon er- 
8 oluti . der Cultur berauben: auch durch 
h taten 10 Vorgänge im Entwickelungsgange der 
ene Zur Völker ſelbſt und durch ein gemalt: 
zebende, zckdrängen der empor» und vorwärts. 
0 Die ildungselemente kann ſolches gefchehen. 
bild Furcht und Beſorgniß, von welchen die 
ſchafts gen unferer Nation wegen des neuen Freund- 


Bündniſſes der beiden Kaiſer von Frankreich 
ud Deſterreich in dieſen Tagen ergriffen worden, 
Ka hal nicht etwa als ein Phantom zu be: 
eff Hi denn Louis Napoleon wird in feinem unge 
eu Despotismus nicht mit Unrecht der größte 
ich aunenär genannt, und Oeſterreich, wie ſehr es 
x Rep, efftebt, conſervativ zu fein, durchaus ſtill 
in Alt, arbeitet gerade durch ſeinen mit allen 
wunde San erſtrebten Stillſtand der Revolution 
ma dar, 5 Oeſterreichiſche Zeitungen behaupten 
Norden f aß es nach dem erlittenen Unglück zu 
Maße dungen amen ſchreiten und ſich den großen 


die ung; der Zeit fügen werde. Nach unſerer 
haben an in er werden wohl alle guten Vorſäßze, 
ten ag, Br alten Kaiferftaate vielleicht gefaßt 
ſeiner dſchaft N feiner fo ſchnell geſchloſſenen intimen 

app! on al it dem Kaiſer von Frankreich und 
feine „ Mheiteen hergebrachten Verbindung mit dem 
Org, { neren u Wie dieſer für den Fortbeſtand 
Ech, wrd, unbeweglehkeit mit aller Beharrlichteit 
Eingerg beit kun wird jener es mit aller Liſt und 

an Ben, Bertich in ein Leben der Unruhe hin⸗ 
der Dich und in Kriege verwickeln. Kriege, von 
ſich „ge eſterreich bei dem jetzigen Stand 


gemeinſch tli 2 
un nur geen meinſchaftlich unternommen, können 
ab deren Br die Cultur des Jahrhunderts richten 
wurden ſich ung, zum Zweck haben. — Dabei 
katholiſch zweifelsohne die Angriffe der beiden 
prote * Mächte zunächſt gegen den mach 
en richten ſchen Staat des Continents — gegen 
er europa eufen iſt gegenwärtig der ftärffte 
ten m Cultur, und follte es jenen 
en: da ingen, dieſes zu befiegen und zu 
ſchn, neunten oe. ſo gewiß, wie die Nacht 
elle in e ergang folgt, Europa mit Blitzes ⸗ 
mochte nich uſtand der Barbarei verfallen. 
er Verſtan t einſehen, daß die Gefahr, welche 
ud ſehr im klarſten Lichte zeigt, für unſer 
dur r groß iſt, und daß es alle Urſache 
auf ermehrung und Erhöhung feiner 
ich einen Schutz bedacht zu ſein! — 
uns aber chigen E 
ſete Hoff uch unſer Glaubens 


nu 
ng auf Errettung aus derſelben ſteigen. 


* 


Danger 


— Denn iſt es möglich, daß die bewegende Kraft 
der Weltgeſchichte, das göttliche Prinzip in ihr unter 
zugehen vermag? — Unſer feſter Glaube iſt, daß 
der Sieg des Guten und Wahren in den oft fo 
verworrenen Zeitkämpfen eben ſo gewiß iſt wie die 
aufgehende Sonne die Nacht vertreibt, und wir 
hoffen daher mit voller Zuverſicht, daß, wenn Frank⸗ 
reich 
überfallen ſollte, dieſes nicht unterliegen, fondern 
ſiegreich aus dem Kampfe hervorgehen würde, weil 
ja in Preußens Heeren die unſichtbaren mächtigen 


der Weltgeſchichte gegen die finſteren daͤmoniſchen 
Mächte kämpfen müßten, weil, wenn es uns erlaubt 


Gott ſelber den Sieg entſcheiden müßte. 
tigſten Momenten des Lebens den Ausſchlag giebt, 


Friedens, welches aus den ſchwarzen Kriegswolken 
ſo unverhofft hervorgetreten, nicht zu zagen, ſondern 
können getroſt der dunklen Zukunft entgegen gehen 
und der feſten Ueberzeugung ſein, daß es für die 
Kinder Gottes allezeit, ſelbſt durch das blutrothe 
Meer des Krieges, einen Weg in's gelobte Land 
giebt, während die Knechte Pharao's und er ſelbſt 
darin ertrinken müſſen. 


Joſel im Tiergarten wieder im Blumenflor; auch 
der Denkſtein war 


zu beſuchen. . 


gen über Frankfurt a. M. von ihrer Villa in der 
Schweiz hierher zurückgekehrt und in ihrem hieſigen 
Palais abgeftiegen, von wo aus die Ueberſiedelung 


tkennen der Größe der Gefahr 
muth wachſen und 


Dumb 


5 29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
er Portechaisengasse No 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Chr. - 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. bonniren 


Condolenzbeſuche bei der Fürſtlich Hobenzollern'ſchen 
Familie geſtern Morgen hier ein und kebrte Nach ; 
mittags nach Coblenz zurück. 

München, 17. Juli. Die „A. A. 3.“ ſpricht 
die Anſicht aus, daß es die Aufgabe der jetzt zu⸗ 
ſammentretenden Kammern ſei, für die vollftändige 
Wehthaftmachung Bayerns zu ſorgen. 1 

Wien, 17. Juli. Die „Oſtd. Poſt“ befchäf- 
ligt ſich mit der Demiſſion des Grafen Cavour, um 
dieſelbe zunächſt den weitgreifenden Plänen dieſes 
Minifters, die Kaiſer Napoleon nicht theilen könne, 
zuzuſchreiben, und ſchließlich noch Folgendes zu in⸗ 
ſinuiren: „und nun wollen wir noch die allereinfachſte 
und begründetſte Urſache für die Abdankung des 
Herrn v. Cavour ſagen. Heer v. Cavour erhielt 
ſeine Demiſſion, weil dieſe aller Wahrſcheinlichkeit 
nach auch zu den Bedingungen gehörte, die Oeſter⸗ 
reich ſtellte. Sollen die Höfe von Wien und Turin 
fi) ausſöhnen, fo konnte dies nur geſchehen, wenn 
der verantwortliche Miniſter, der bisher die Politik 
des Haſſes und der Beleidigung gegen Oeſtetreich 
repräfentirte, entfernt wurde. Der Kaifer Napoleon 
hat dieſe Forderung Oeſterreichs begründet und dieſe 
Satis faktion natürlich finden müſſen. Dieſe Erklä⸗ 
rung der Cavourſchen Demiſſion entkleidet dieſe 
Thalſache leider ihres hohen romantiſchen Nimbus, 
aber ſie iſt nüchtern und — wahr!“ Daſſelbe Blatt 
wiederholt noch einmal die Bedenken, die ihm die 
Friedens-Präliminarien anregen und die in Kurzem 
in den Zweifeln zuſammengefaßt ſind, ob Sardinien 
die Lombardei nicht als bloße Abſchlagszahlung be⸗ 
trachten, ob Garibaldi ſich beruhigen, ob die Kon⸗ 
ſtituirung des italieniſchen Staatenbundes überhaupt 
gelingen werde. Die „Oſid Poſt“ richtet bei dieſer 
Gelegenheit an die Mailänder folgende Worte: „Die 
Mailänder“, ſagt das erwähnte Blatt, „ſind endlich 
an dem „erſehnten Ziel“, ſie ſind von Oeſterreich 
frei, fie find auf dem Gipfel der Selbſtſtandigkeit 
angelangt, ſie ſind Piemonteſen geworden! Wir 
gratuliten ihnen zu dieſem glänzenden Schickſal⸗ 
wechſel und auch der ſardiniſchen Regierung, daß 
ſie neben Genua noch eine zweite Patrizierſtadt de» 
kommen bat. Patriziſcher Hochmuth, nicht National. 
gefühl und echte Freiheitsliebe iſt das Motiv der 
rebelifchen Geſinnung, durch welche Mailand ſich 
im Verlauf feiner Geſchichte fo traurig auszeichnete. 
Aus ariſtokratiſchem Hochmuth zerfleiſchten die Mai. 
länder ſich unter einander, rebellirten ſie gegen ihre 
heimiſchen Herzöge, gegen die deutſchen Kaiſer, gegen 
Deſterreich. Es hat lange gedauert, bis ſich an 
Mailand das Sprüchwort bewährte: Hochmuth 
kommt vor dem Falle. Jetzt endlich iſt es einge⸗ 
treten, das ſtolze Mailand iſt eine piemonteſiſche 
Provinzialſtadt. 

Ein Wiener Correſpondent der „K. 3.“ 
ſchreibt unterm 15. Juli: Man erzählt ſich, daß 
der Kaiſer Franz Jofeph die Einladung des Kaiſers 
Napoleon, nach Paris zu kommen, angenommen 
babe und den 15. Auguſt in der franzöſiſchen 
Haupıftadt eintreffen werde, um welche Zeit auch 
der Kaifer von Rußland daſelbſt erwartet wird. 
— Daß Freiberr v. Bach feine Demiſſion gegeben 
hat, iſt gewiß; dieſelbe fol jedoch noch nicht ange. 

rden ſein. 
W wollten bekanntlich bei Solfe⸗ 
rino A Fahnen erbeutet haben. Die „Wiener Ztg.“ 
erklärt dies jetzt für falſch. Die Oeſterreicher hätten 
nur eine Fahne verloren, was nicht zu verwundern 
fei, da es in den Kämpfen oft zum Handgemenge 
kam. Während ferner jedes öſterreichiſche Bataillon 
eine Fahne beſitzt, die in der Schlacht entrollt 


in Gemeinſchaft mit Oeſterreich Preußen 


Geiſter des Fortſchritts der Menſchheit, die Genien 


iſt, einmal vom religiöfen Standpunkte aus zu reden, 
Es iſt 
nicht immer die phyſiſche Kraft, welche in den wich⸗ 


— der Geiſt iſt's und der Glaube, der ſich auch 
in dem Schwachen maͤchtig erweiſt und die Zügel 
der Weltgeſchichte führt. Darum brauchen wir 
auch bei dem Schreckbild des höchſt unnatürlichen 


Rund ſ ch a n. 


Berlin, 20. Juli. Geſtern, am Sterbetage 
der hochſeligen Königin Luiſe, prangte die Luiſen⸗ 


mit Blumen und Kräyzen 
herrlich dekoritt. Viele Berliner und ebenſo eine 
große Zahl von Fremden hatten ſich geſtern nach 
Charlottenburg begeben, um daſelbſt das Mauſoleum 


— Die Frau Fürftin von Liegnitz iſt heute mor 


nach Potsdam erfolgt. 

— In Betreff der Landwehr iſt, wie der „Elberf. 
3.“ von hier geſchrieben wird, beſchloſſen, Beur 
laubungen im großen Maßſtabe nach und nach ein ⸗ 
treten zu laſſen, ſo daß die Landwehrmänner ſo 
raſch, als die Berückſichtigung der vorliegenden 
Umſtände es irgend geſtattet, ihren bürgerlichen 
Verhältniſſen werden zurückgegeben werden. Das 
7. Armeckorvs (Provinz Weſtphalen) wird einft- 
weilen in feiner Stellung am Rheine verbleiben. 
Die Kriegsbereitſchaft der ſechs Arceckorps wird 
bis zur vollen Sicherſtelung des allgemeinen Frie⸗ 
dens aufrecht erhalten. 

Breslau, 18. Juli. Am 14. d. hat ein hef⸗ 
tiges Hagel und Sturmwetter die nächſte Umge⸗ 
bung der Stadt Löwen verwüſtet. Die Hagel⸗ 
förner haben an manchen Stellen einen Fuß hoch 
gelegen. Auch in Oberſchleſien haben in der letzten 
Zeit an vielen Orten ſtarke Hagelwetter ſtattgefunden. 

— Geſtern iſt die Stadt Namslau von einem 
furchtbaren Brande heicgeſucht worden. Circa 
50 Gebäude liegen in Aſche und über 150 Familien 
ſind obdaclos geworden. Pappdächer ſollen dem 
entfeſſelten Elemente Halt geboten haben. 

Düffeldorf, 19. Juli. Ihre Königl. Hoheit, 
die Frau Prinzeffin don Preußen traf zu einem 


und den Truppen vorangetragen wird, hätte jedes 
franzöſiſche Regiment nur einen Adler, und dieſer 
würde beim Beginn des Kampfes zurückgeſchickt. (2) 
Die „Wiener Ztg.“ fagt zugleich, die Franzoſen 
hätten Fahnenfutterale von Wachstuch, die fie auf 
dem Schlachtfelde gefunden, für Fahnen ausgegeben. 
Auch mit den 30 eroberten Kanonen fall es nicht 
Der „Moniteur“ wird 
Alles dies natürlich in Abrede ſtellen und die 
„Wiener Ztg.“ der Unwahrheit zeihen. — Wenn 
ſich zwei offizielle Blätter zanken, fo hört fü das 
eben fo amüſant an, wie die Unterhaltung zwiſchen 
dem „Lügner und ſeinem Sohn“ in der Komödie. 

Mailand, 15. Juli. Der Zuriner Korrefpon- 
dent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Als in Mailand 
die Friedensbedingungen vorgeſtern Morgens bekannt 
wurden, war der erſte Eindruck ein hoͤchſt ſchmerz 
Die Aufregung nahm im Laufe des Tages 
fortwährend zu; an mehreren Punkten der Stadt 
bildeten ſich Volksanſammlungen, und als man nun 
gar Cavour's Entlaſſung erfuhr, wurde die Nieder- 
Am folgenden Tage, 13. 
Juli, traf dann der König Victor Emanuel in Mai⸗ 
Yand ein; das Volk jubelte zwar, doch die Freude 
Am läten lief dann die 
Proklamation des Kaiſers Napoleon an die Armee 


ſeine Richtigkeit haben. 


licher. 


geſchlagenheit allgemein. 


kam nicht von Herzen. 


und die Nachricht ein, daß Napoleon III. über den 


Mont Cenis heim eile. — Auch der bisherige 


Statthalter der Lombardei, Herr Vigliani, hat am 
14ten feine Entlaſſung eingereicht. — Mit dem 


heutigen Tage tritt die Aufhebung der Mauthlinie 
zwiſchen Piemont und der Lombardei, ſo wie den 


anderen einverleibten Provinzen in Kraft.“ 


— Der Verluſt Oeſterreichs in der Schlacht 
von Solferino wird jetzt von der „W. 3.“ nach 
amtlichen Erhebungen auf 4 Generale (wovon 


3 bereits wieder dienfifäbig), 630 Offiziere, 
19,311 Mann und 891 Pferde, 19 Geſchütze, 


19 Munitionswagen und Karren und 1 Fahoe 


angegeben. Der vom Moniteur aufgeſtellte Verluſt 
der franco⸗ſardiſchen Armee beläuft ſich auf 8 Gene- 
rale (von denen 6 bereits geſtorben), 936 Offiziere 
und 17305 Mann. Feindlicherſeits betheiligten 
ſich 180,000, öſterreichiſcherſeits 140,000 Mann 
am Kampfe. 

Aus Florenz waren ſchon ſeit einigen Tagen 
Nachrichten über dort 
breitet. 
angelangten Briefe beſtätigt; die Bevölkerung hat 
auf die Nachricht vom Friedens ſchluſſe, gegen die 
Wiederkehr der großherzoglichen Dynaſtie in ganz 


unzweideutiger Weiſe proteſtirt, und die proviſoriſche 


Regierung hat eine Proklamation erlaffen, welche 
auch vom ſardiniſchen Kommiſſar Buoncompagni 
unterzeichnet iſt und die verſpricht, daß Toskana 
nicht gegen feinen Willen die alte Dynaſtie ſich 
aufzwingen laſſen werde. Für die frayzöſiſche Re⸗ 
gierung dürfte hiermit eine Reihe von Verlegen. 
heiten beginnen. Wer wird die Dypaſtie zufück⸗ 


führen, wenn die Toskaner ſich nicht fügen? Ent⸗ 


weder muß die Miſſion den Oeſterreichern über- 
laſſen werden oder die Franzoſen müſſen fie über- 
nehmen. In beiden Fällen find ernſtliche Auftritte 
zu befürchten. 
Sardinien dabei ſpielen wird? 
Paris, 16. Juli. 
die Präliminarien zum Frieden in Villafranca unter: 
zeichnet; die Redaction dieſer Präliminarien ſoll 
jedoch zwiſchen Oeſterreich und Frankreich in Zürich 
gemacht und unterzeichnet werden. Dieſer erſte 
Friedens⸗Akt wird dann ſofort den Uaterzeichnern 
der Verträge von 1815 zugefertigt und dadurch 
Europa in den Stand geſetzt werden, über die 
beſten Mittel und Wege zur Reorganiſirung der 
Halbinſel ſein Gutachten zu ertheilen, und durch 
die Zuſtimmung der Mächte erfolge dann der Ein— 
mitt der italieniſchen Conföderation ins europäifche 
Völkerrecht. An den Zuſammerttitt eines wirklichen 
Kongreſſes glaubt hier in den höchſten politiſchen 
Kreiſen Niemand. Moͤglich iſt jedoch, daß elwa 
eine Konferenz oder eine diplomatiſche Kommiſſion 
zuſammentritt. Sobald die Friedens⸗Präliminarjen 
den Mächten zugefertigt find, werden die italieni. 
ſchen Staaten aufgefordert werden, ſich über Ent⸗ 
werfung der Grundzüge ihrer Conföderation zu 
verſtändigen. 5 
L Der Moniteur wird in allerkürzeſter Friſt 
ein Manifeſt Louis Napoleon's an das Volk von 
Paris veröffentlichen, in welchem der Friede erläutert 
oder — entſchuldigt werden fol, Auch fol. darin 
auf eine künftige liberale Färbung des Gouverne- 
ments dingewieſen werden. Zweitens erfahte ich 
aut Sicherheit, daß die Verkündigung einer um⸗ 
faffenden Amneſtie (wahrſcheinlich am Napoleons: 
tage) bevorſteht. q 


vorgefallene Unruhen ver⸗ 
Dieſe Gerüchte ſind nun durch die heute 


Sodann iſt zu fragen, welche Rolle 
Die beiden Kaiſer haben 


— Wie der „Ind spendance“ aus Paris geſchrieben 
wird, iſt es im Plane, den Grafen Cavour und den 
General Garibaldi, deren Gegenwart Sardinien nur 
zu Verlegenheiten führen könnte, außerhalb Piemonts 
in nützlichen und ehrenvollen Stellungen zu verwen⸗ 
den. Außer Cavour's Rücktritt iſt derjenige des 
Marcheſe d' Azeglio von feiner Stellung als außer⸗ 
ordentlicher ſardiniſcher Bevollmächtigter in den 
vömifchen Legationen bemerkenswert, Der Marcheſe 
hat bereits ſeine Entlaſſung in Turin eingereicht. 
L. Napoleon iſt heute in St. 
Cloud eingetroffen, obne Paris zu berübren. Auf 
dem Bahnhofe begrüßte ihn eine gedungene Bande 
mit den Rufen: „Es lebe der Befreier Italiens!“ [I] 
„Es lebe der Sieger von Solferino!“ Der Kaiſer, 
deſſen Geſicht noch brauner geworden iſt, fol ſehr 
zufrieden ausſehen uad ſein Söhnchen mehrmals 


— 17. Juli. 


geküßt haben. 


— 20 Juli. Nach hier eingetroffenen Nach 
richten aus Turin vom geſtrigen Tage beſtebt das 
neu gebildete Miniſterium aus folgenden Mügliedern: 
General della Marmora, Präſident und Kriegs⸗ 
Miniſter, Dabormida Aeußeres, Ratazzi Inneres, 
Oytana Finanzen, Monticeli öffentliche Arbeiten, 


Niglietti Juſtiz. 
London, 17. Juli. 


iſt noch nicht an der Zeit. 


das vorher vorhanden war. 


hinreichende Urſache begonnen. 


ſein konnten.“ 


— Wir ſprachen vor einiger Zeit bereits von 
Aufregung (dem ſog. 
„Revlval“), welche gegenwärtig den Norden Irlands 
Wie ein Belfaſter Blatt („the 
Woig“) meidet, lauft dieſe Bewegung mit ihren 
„Nicht weniger 
als ſieben Individuen“, ſagt das genannte Blatt, 
„ deren Geiſteszerrüttung aus jener Aufregung ent⸗ 
ſtand, find während der letzten 14 Tage in das 
Irrenhaus des Diſtrikts Belfaſt gebracht worden.“ 
Die impoſante, am 7. Juli 
enthüllte Reiterſtatue des Kaiſers Nikolaus, die 
jetzt eine neue Zierde von St. Petersburg dildet, 
erhebt ſich auf einem Marmor- Piedeſtal von ellip⸗ 


der heftigen religioͤſen 
heftig erſchüttert 


Endpunkten ins — Irrenhaus. 


Petersburg. 


tiſcher Form und weißer Farbe. Auf den Seiten 


befinden ſich Bas relies und Trophäen, Ornamente 
Das Piedeſtal rubt 
auf einer Baſis von bochrothem Porpbyr aus 
Schochan — demſelben, aus dem auch das Grabmal 
Napoleons I. im Invalidenhauſe zu Paris gefertigt 
wurde — und rotvem finnländiſchen Granit, welche 
wiederum auf einem Uaterbau von graugrünem 
Die 
verſchiedenen Faͤrbungen dieſer Gefleine bilden mit 
der Bronze des Denkmals und der Ornamente eine 
Der Kaſſer iſt 
dargeſtellt zu Roß, in großer Uniform der Garde 
der 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge, einer Actiengeſellſchaft mit 


und vier allegoriſche Figuren. 


finniſchen Granit aus Sardopol ſich ſtützt. 


eigenthümliche Zuſammenſtellung. 


Der Kaiſer 


zu Pferde. 


hat, 


einem Grundkapital von 4 Millionen N. die Er. 


loubniß zum Bau einer Eiſenbahn von Moskau 


nach Jaroslaw eitheilt, die über das berühmte 
Kloſter Troitzk führt. 
— — — — — ũU—— 
Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 21. Juli. Geſtern und heute trafen 
584 Rekruten bier ein, welche bei den beiden Exſatz⸗ 
bataillonen eintreten, um ausgebildet und dann dem 
4. reſp. 5. Jaf. Regimente zugetheilt zu werden. 
Die Erfag-Escadron der Cavallerie erbielt 52 Rekruten. 
— Ein offiziöfer Korreſpondent aus Berlin 
ſchreſbt der „Schleſ. Stg.“: „In Bezug auf das 
Verhältniß der preußiſchen Landwehr und Linie 
dürften Aenderungen in Vorſchlag gebracht werden, 
welche ſich als durchaus nothwendig erwieſen haben. 
Dieſe Aenderungen werden, wie wir hören, wenig. 
ſtens ſo tief greifend ſein, daß in Zukunft eine 
Mobilmachung der Landwehr nicht erforderlich ſein 
wird, um die Armee ſelbſt mobil zu wachen. Durch 


ſetzt iſt, durch die Berufung der 


In einem geſtern von 
einer Anzahl Conſervativen veranſtalteten Banket 
äußerte Lord Derby über den Frieden: „Jeder 
Menſchenfreund muß ſich darüber freuen, daß dem 
furchtbaren und frevelhaften Blutvergießen Einhalt 
gethan worden iſt. Ueber die genauen Bedingungen 
des Waffenſtillſtandes oder Friedens etwas zu ſagen, 
Allein ich muß geftehen, 
daß ich nach dem, was wir bis jetzt wiſſen, den aus 
dem Frieden entfpringenden Zuftand der Dinge für 
bedenklicher und gefährlicher halte, als irgend etwas, 
Meines Erachtens war 
der Krieg aus unzulänglichen Gründen und ohne 
Denn von allen den 
Zwecken, die zu ſeiner Rechtfertigung angeführt 
wurden, iſt auch kein einziger durch den ſtattge⸗ 
habten Kampf gefordert oder erreicht worden „ und 
mehrere ſind noch in höherem Grade gefährdet, als 
ſie ohne den Krieg gefährdet waren, oder gefährdet 


haben. 


Anordnungen der Obrigkeit gemäß a usge 


. 
die beabsichtigten Veraͤnderungen wird im nie der 
des Landes erzielt werden, daß in 


n 

T peter 

be 
duich die italieniſche Angelegenheit dare 
der Staat nicht ſofort in die “ er" 
Waffen in die innerſten Verhältniſſe der pre 


Bevölkerung fo tief einzugreifen“. PR] 
— Ws Ergänzung der age Br 
über die neue Organifation der Artillerie daß ire 
„Allg. Mil.-Z die weitere Mittheilung. erballi⸗ 
Armeecorps noch eine (die 13.) ne, fenden 
ſoll, welche jedoch nicht mit ins Feld tu i aktis 
zur Unterſtützung der Feſtungsartillerie du 
Vertheidigung zurückbleibt. einer! 
— Beit einigen Tagen iſt bei mahreret 
die Pockenkrankheit ausgebrochen. An 
— [Ein Wolf in Schafskleider t mM 
Sonntage iſt einer Dame beim Ausgange fe mob" 
St. Trinitatis-Kirche eine werthvolle Riechde mit if 
ſcheinlich von einem Taſchendiebe, welcher wor 
zugleich das Gotteshaus verließ, geſtohlen 
— Zur Arbeit gebende Leute fanden gehe K 
Morgens auf dem Langgarter Walle in 5 
der Schwimm⸗Anſtalt einen älteren Ma 
welcher ſoeben feinen Geift ausgehaucht 904 ii 
rend innerlich der Hunger an den unge 2 
genagt hatte, verzehrte Ungeziefer feine auß W 
Es iſt kaum glaublich, daß dergleichen 1. * 
kommen könnte. ö 3010 10 
Marienburg, 20 Jull. Das Kön ( 
Gardelandwehr⸗Bataillon, welches am Fach 
eintraf und vorläufig ſtehen blieb, hat be 


geſtern den Rückmarſch in die Heimath igen 
Elbing, 20. Juli. In den lern alt 
m 


lege 


baben hier wieder mehrere ſchon früher bene 
Zahlungs ⸗Einſtellungen erklart werden goal 
welche ſich auf recht bedeutende Beträge! bu 
ſollen. Dem Vernehmen nach iſt es keen 
der Mangel an Rentabilität, welcher den 9 
betroffenen Gefchäfte herbeigeführt hat, im 0 
tbeil wurden dieſelben ſchwunghaft und mie 
keit bei recht gutem Vortheil betrieben; han 
fol, vielmehr. ein in fehe ausgedehntem dae 
nutzter Kredit, namentlich Wachſel- Kredit, aufe ate 
nur Verlegenheiten veranlaßt haben, welche 
von der gegenwärtigen Stockung aller Geſchift 
mählig ſo geſteigert wurden, daß der Bin f uf 
mehr abzuwenden war. — — Wie man 4 
Ermelaode hört, ſoll Seitens der geiſt lichen 1 
behörde unſeres Bisthums der Beſchluß gefah 
in dieſem Jahre keine SefuitenMiffionen % 
zu laſſen. & 
Königsberg. Angeſichts des reichen vent, 
der jetzt im vollſten Gange befindlichen Rogge gr 
welche qualitativ, wie quantitativ die gung 
wartungen, die gehegt werden konnten, mene N 
trifft, und trotz der täglich fallenden Gere” e 
wollen die meiſten unſerer Bäcker ſich nich gh 
ſchließen, das Volumen ihrer Backwoare h in 
größern; ganz beſonders find die Weißbro 54 
dieſem Punkte beharrlich. Es iſt traurig en 
erſten Lebens be dür fniſſe einer ganzen Bion ad! 
fo. dem Eigenwillen weniger Gewerbette 
onheimgegeben find. Mit der bekannten N. 0 
von noch vorhandenen theuer eingekauften 2 ei nic“ 
konnen ſich dieſelben dem Publikum gegenüb zu 
mehr rechtfertigen, dieſe Geſchichte it ſchon c # 
genutzt, zu, verbraucht, und man zieht ren 
Betracht, daß es noch nie vorgekommen, daß, Pe 
die Getreidepreiſe fliegen, „wohlfeil eingekan. 300 
raͤthe“ vorhanden waren. f Our he id 
Tilfir, 18. Juli, Wir beklagen rech Topf 
den Verluſt unſeres Stelſorgers, des weg. | 
prediger Conſentius, der am 15..d- ful, 
Abends mit Tode abgegangen iſt. Er eri Ver 
in weiten Kreiſen großer Anhänglichkeit u 
ehrung. 7 


Gerichts zeitung 
Sitzung des Kriminalgerichts vom aer 
[Ein Stüc Ortsdiener.] Auf der Kann 
ſaß Hr. Matthias aus Heiligenbrunn, — pol 10 
determinirtem Ausſehen, angeklagt, den 22 polibeilt 
Sergeanten Hrn. Wolf, der gegenwärtig, gübung aeg 

Dienſten zu Heiligenbrunn ftebt, bei der Au int 
Amtspflicht mörtli beleidigt zu habe 

gemäß, wie fie Wolf gegen Mattbias erho ar 

im Februar d. J. wi von zur” 
Garten zu deſſen Verbeſſerung g zee, 
beschädigt A von Wolf aurcchtaemiel Mn gebele, 
einige Hiebe mit dem Spaten gegen den 
Der Angeklagte ſtellte dies kr Haupteft 505 
Angebot durchaus nicht in Abrede, be e 
1) daß er nicht die Landſtraße beſchadigt, 


und 2) daß Wolf gar kein königlicher Beamter, 


nur ei 
tungen Stu 
ng anbelong, Detödiener fei. Was feine erſte Behaup⸗ 
e wurde dieſe durch glaubwürdige Zeugen⸗ 
— 0 b chung auf die 3 aber 
sobrigke fe, olf vom Landraths⸗ Amt als 
ſalag 0 Aida Perſon eingeſetzt und durch Hand⸗ 
hr Maut: verpflichtet worden ſei. In Folge 
uße von 8 zu 4 Tagen Gefängniß oder zu 
WOLLT IR Thlen. verurtheilt. 
Ruytbeiter nn Kohting wohnen in einem Haufe 
e leben uimmermann und der Arbeiter Kilitzki. 
N alm eber Feindſchaft, und zwar weil es ihre 
ti N. Einer läßt dem Andern keine Ruhe, 
Zwei Nänzend das folgende Sprichwort: 
— Katzen und eine Maus , 
An „Frauen in einem Haus; 
de Gi 1 2 Knochen zwei Hunde 
en ermann abt keine rubige Stunde. 
dem? aber ihr Rache gegen Kitiefi und dieſer gegen 
ein und „ne Lebensweiſe iſt auch danach, nämlich 


aft ichtswurdi er wer — 
folgt unter würdig, daß wohl die niedrigſte Leiden⸗ 
a aug dabren ache Platz greifen kann; denn Eins 
fun, Adern, und die Sünde ſchießt in der 


ten Schlechten auf wie Unkraut in einem 
Nom, Niliski hatte vor einiger Zeit mit zwei 
lte ermann * von einer Bruͤcke drei Bohlen geſtohlen. 

„ ſchriet „der mit ſeinem Hausgenoſſen in Zwietracht 
bn un und den Eigenthümer der Brücke, er möchte nur 


Sie Nugeſdu 
N betend fand die drei Bohlen. 
\ dertiben dene Anklage wurde im vorigen Monate 


e e ſaß nun der Denunciant Zimmer⸗ 
ne 


a e 
RENT 
Ri Bopın Mann 


um Mmermann geantwortet, er, Zimmermann, 
„rat fra 2 wie Kilitzki, um ſich ertappen zu laſſen. 
bunte N oͤchte nur kommen. Die Stacketen ſeien 
molke er nach Schornstein in die Luft geflogen. Dort 
em und R ihnen ſuchen und forſchen. Wolken ſeien 
würde zuch ſei Rauch. Weder aus jenen noch aus 

wohl ein ſicheres Merkmal für die rechts 
ge en Stacketen ergeben. — Zimmermann 
Zeugenan ihn erhobenen Anklage hartnaͤckig, und 

ausſagen Fehr zweifelhaft erſchienen und 
Fon Meſec noch feſtzuſtellen war, ob dem Hofbeſitzer 
Vir len word, Wirklich drei Stacketen von feinem Zaune 
ommen an, fo mußte die Verhandlung vertagt werden. 
Auf die Angelegenheit zurück. 


D 
Moste Quellen von Bscht. 
elle von Bernd von Gu ſeck. 

M. Au 1 (Fortfegung.)' & 
Va, ieſe wechſelnden Erſcheinungen ließen zwei 

len die ſich da, wo Iſchl und Traun ihre 
daun miſchen, auf einen Bergvorſprung geſetzt 
RN in ſich vorübergehen und machten ihre Gloffen 


üh,nte 


* > 


wn eide waren jung, das Leben hatte ſie noch 
iu Te ergeworfen, darum waren ihre Bemer- 
. Gen dig nicht, wie die glaltgeſchliffenen Kieſel 


Spitzen hinweggeſpült, ſondern ſcharf, 


en, d a 0 
Ge denen das Waſſer mit den Jahren 
duldſam und ſchonend. 


r. 
nichte an den 0 > 4 
’ ußern Erſcheinungen gewinnen 
Re ie wöſfen Bekanntſchaften fuchen, der 


„Du in Handeln. belaufen, das giebt 


eil ‚üppigfter Fülle den ganzen 

Von” Deicpe a6 Gesche bebte ws 
1 21“ erwiederte der Jüngere mit 
mich Ausdrucke tiefſter Verachtung. 
für ein Kind? Ich kann mich 
nigen geben.“ — Der junge Menſch 
agen feinen zwanzigſten Geburts⸗ 


bath N 
t dor 
99 batten 
duch a 
Ma 
when 
Ion ut, 
hauen 
tm 


to 
Ion ug Neues!“ rief der Aeltere, 
ende uip rend des ganzen Geſpräches eine 
das iſt augt de, gemuſtert hatte. „Sieh doch, 
ſchwerer indisch.“ t 
5 langt en den, mit ſechs Poſtpferden 
af Cie > der Traun ſtromauf, die Poſtil⸗ 

% an Roth leuchtenden 
Dai kor abe, 3 * Federbüſche e FR 
re mit langgeſchwungener 
Nie Franz den, ein Pi hegefpann ermunterten. 
der d ſpran ti ierſpänner! 


Kinn, um einen Bu aar Abſätze vom Berge 
gen. ick in den erſten Wa 
Kr gen zu 

kund gnostire nur de 


n Rüuͤckſit !“ rief i i 
„Immer den Rückſig In gem 


Burſchen im knappen Wamms und grünen Hut, 
Salzburgerinnen mit dem breitrandigen weißen Filz 
‚auf dem Kopfe, oder auch nur mit dem ſchwarzen 
wohlkleidenden Tuch, Blumen hinter den Ohren 


figen Eltern, ämliche Tanten, jedenfalls die Alten, 
auf dem Rückſitz aber die Töchter, Nichten, Gefel- 
ſchafterinnen — im äußerften Falle wenigſtens Kam- 
mermädchen.“ 

„Eine alte Geſchichte!“ verſetzte Franz. „Mich 
braucht Niemand mehr zu inſtruiren.“ 

Sein Stand war aber immer noch zu hoch, 
um ihn einen Blick in den Wagen, der ſchnell an 
ihm vorüberrollte, zu geſtatten. Das Einzige, was 
er zu ſehen bekam, war eine Damenhand, welche 
momentan des Handſchuhs entledigt auf dem Schlage 
rubte und nach ihrer Lage allerdings einer Rück⸗ 
wärtsſitzenden gehörte. Noch im Vorbeifahren zog 
fie wieder den Handſchuh an, wie es ſchien in 
haſtiger, ungeduldiger Weiſe. y 

„Nun, Freund, was haft Du geſehen?“ fragte 
der Aeltere von Beiden, welcher mittlerweile vor⸗ 
ſichtig den jähen Abgang herabgeklettert war. „Etwas 
Beſonderes?“ 

„Eine Hand, weiter nichts,“ erwiederte Franz 
verdrießlich. ; 

„Für den feinen Beobachter ſchon genug,“ fagte 
der Andere lachend. „Aus Form und Teint der 
Hand, ſchließt man auf den Arm und fo weiter 
auf die ganze Figur, ſelbſt auf Alter und Stand. 
Wie ſah die Hand aus?“ 

„Weiß und fein,“ antwortete Franz, darauf ein 
gebend. „Ariſtokratiſch klein und geſchont.“ 

„Ariſtokratiſch geſchont!“ rief der Aeltere laut 
lachend. „Das will der Junge im Vorüberfahren 
geſeben haben! Denkſt Du, daß die Beſchaͤftigung 
eines Kammermädchens — beneidenswertb, wenn 
ſie einer jungen hübſchen Frau geweiht iſt — die 
Hände ruinirt? O Franz, Du Haft noch viel zu 
lernen!“ 

„Ha, Du könnteſt mein Schüler fein, das ver⸗ 
ſichere ich Dich!“ erwiederte Franz. „Ariſtokratiſch 
war die Hand, denn ſie trug mehrere koſtbare Ringe 
und eine Manſchette von echten Spitzen!“ 

„Dieſen merkantilen Adlerblick hatte ich gar 
nicht in Dir geſucht,“ verſetzte der Freund ſpottend. 
„In der That, Da imponirſt mir ſeit einiger Zeit 
ſo, daß ich ein merkliches Wachstbum meiner Hoch⸗ 
achtung gegen Dich verſpüre. Ein Wagen fährt 
im vollen Rennen an Dir vorüber und Du tapirſt 
im Fluge den Werth von Riagen an einer kaum 
erkennbaren Hand und weißt gewiß auch die Brüſ⸗ 
ſeler Fabrik zu nennen, aus welcher das Kunſtge⸗ 
webe der Manſchettenſpitzen hervorgegangen iſt!“ 

„Bruno!“ rief der Jüngere drohend, indem fein 
feines Geſicht ſich röthete. 

„Wollen“ wir eig wenig an der Traun hinab⸗ 
gehen?“ fragte Bruno unbefangen abbrechend, denn 
er kannte den Punkt ſehr genau, über den hinaus 
er ſeinen Freund nicht reizen durfte. „Es iſt die 
Zeit, wo die Stellwagen von Ebenſee kommen und 
neue Gäfte bringen. Die vornehme Geſellſchaft, 
die wir ſahen, entläuft uns nicht, an der Table 
d'höte Abends erfahren wir, wer es geweſen iſt. 
Hier aber winken uns vielleicht hübſchere und zu ⸗ 
gänglichere Bekanntſchaften.“ f 

Franz folgte ihm, noch nicht ganz verſöhnt. 
Sie wanderten im Thale hinab, wo die rauſchende 
Traun ihre kryſtallhellen, grünen Waſſer über die 
Klippen trieb, viele Leute begegneten ibnen, kräftige 


oder Laſten auf den Köpfen tragend. 

„Findeſt Du nicht das weibliche Geſchlecht hier 
abſcheulich?“ fragte Bruno. 

„Widerwärtig mit wenigen Ausnahmen,“ ants 
wortete Franz ungerecht, denn die Salzburgerinnen 
ſind im Allgemeinen nicht ſchön, aber auch nicht 
abſtoßend, wie es die beiden Repräſentanten des 
mannlichen Geſchmacks, wofür fie ſich allerdings 
anſahen, zu glauben ſchienen. Vielleicht waren fie 
in einem andern Sinne abſtoßend gegen ſie geweſen. 

Aber nicht blos Einheimiſche fanden fie unter» 
wegs, auch viele Badegäfte luſtwandelten im Thale; 
unter dieſen fiel den Freunden eine ſchlanke, junge 
Dame auf, welche ganz allein im ziemlich raſchen 
Schritte vor ihnen herging. Sie war anſtändig 
und einfach gekleidet, Franz haͤtte ſogar mit mehr 
Wahrſcheinlichkeit als bei der raſch Vorüberfahren den, 
von der er nur die Hand geſehen, auf vornehmen 
Stand ſchließen können. 

„Laß uns ſchneller gehen, wir müſſen ihr unter 
den Hut ſehen,“ ſagte er. „Zum Angriff!“ 

„Das wäre unritterlih — ich meine, Zwei 
gegen einen, wenn auch noch ſo hübſchen Feind,“ 
erwiederte Bruno. „Sieh, da kommen die Stell⸗ 
wagen von Ebenſee.“ 

a (Fortſetzung folgt.) 


nöthig find. 
ich weiß nicht mehr wo, geleſen habe, daß unſere 


Bermifchtes. 

Aus einem im Jahre 1855 wit A. v. Hu m⸗ 
boldt geführten Geſpräch werden der „N. Pr. 3.” 
folgende Aeußerungen des großen Gelehrten üder 
Jugendbildung mitgetheilt: „Der arme Burſche“, 
ſagte A. v. Humboldt, indem er von dem Schüler 
eines Berliner Gymnaſiums ſprach, „er wird nach 
der von unſerem leidigen Zeitgeiſte gebotenen Weiſe 
mit Unterrichts ⸗Gegenſtänden überfüllt und . im 
Folge davon fo arg geſchunden, daß ich gerechte 
Beſorgniſſe für den glücklichen Erfolg feiner geiſti⸗ 
gen Entwickelung habe, Ich habe ſchon mehrfach 
dieſe meine Beſorgniſſe geäußert, allein man ant- 
wortet mir immer, ich ſei kein Lehrer und verfiche 
das nicht genau genug. Sie ſind nun Lebrer und 
theilen gewiß mit mir die Anſicht, daß die jetzt 
beliebte Richtung einer geiſtigen Ueberfütterung, bei 
der man das non multa, sed multum ganz aus 
dem Auge verliert, eine durchaus verwerfliche iſt. 
Es liegt mir viel daran, daß einmal etwas Tüch⸗ 
tigts aus dem jungen Menſchen wird. Bei unſerer 
jetzigen Beſchulungsweiſe aber iſt das kaum mög» 
lich; die geiſtige Selbſtſtaͤndigkeit und eine gediegene 
Ausprägung des Charakters wird faſt unmöglich 


gemacht. Ich habe ſchon oft die Klage gehört, daß 


man unter unſeren Beamten zwar viele tüchtige 


Arbeiter, aber ſehr wenige durch Charaktextüchtigkeit 


imponirende Perfönlichkeiten finde, wie fie zur Lei⸗ 
tung der einzelnen Geſchäftskreiſe unumgänglich 
ehr richtig iſt es, was ich einmal, 


jegige Schulbildung einem Prokruſtesbette gleich 
ſei. Was zu lang iſt, wird abgeſchnitten und das 


zu kurz Scheinende fo lange gedehnt, bis es die 


jetzt beliebte Mittelmäßigkeit erlangt hat. Dabei 
verkommen die jungen Leute leiblich und geiſtig. 
Die alte Schulmethode mag auch ihre Fehler gehabt 
haben; aber ſie war naturhafter, ſie machte eine 
ſelbſtſtändige Entwickelung des Geiſtes möglich. 
Ich war 18 Jahre alt und konnte noch ſo gut 
wie gar nichts. Meine Lehrer glaubten auch nicht, 
daß es viel mit mir werden würde, und es hat ja 
doch noch ſo gut gethan. Wäre ich der jetzigen 
Schulbildung in die Hände gefallen, ſo wäre ich 
leiblich und geiſtig zu Grunde gegangen.“ 
Eine neue Expedition, um die Quellen 
des Nils zu erforſchen, iſt in dieſem Augenblicke, 


wie wir aus dem „Nord“ erſehen, von Paris ab» 


gegangen. Geführt wird fie von einem Venetianer, 
Namens Miani, der ſchon ſeit langer Zeit in Ka⸗ 
hira gelebt und Alles, was ſich auf dieſe bis jetzt 
unbekannte Gegend bezieht, genau ſtudirt hat, fo 
weit es bei dem mangelhaften Material möglich war. 


Er kam vergangenen Winter nach Paris, woſelbſt 
‚er vom Kaiſer empfangen wurde und Munition 
und hundert Flinten erhielt. 
einen Marineoffizier, einen Arzt, 
und einen Chemiker mit 
Taſchenkünſtler hatte er 


Er hat einen Maler, 
einen Naturforſcher 
ſich genommen; auch einen 
gern in ſeiner Begleitung 
gebabt, da er ſich vom Einfluß deſſelben auf die 
Eingebornen viel verſprach, aber keiner von den 
Parifer Heroen dieſes Fachs wollte ſich zu einer 
ſolchen Reiſe bewegen laſſen. Zum Erſaß dafür 
ſoll er einige fürchterliche Masken mitgenommen 
haben, um ſich verkleiden und die Bewohner dieſer 
unciviliſirten Gegenden erſchrecken zu können. Das 
Hauptquartier der Expedition wird Kartun fein, 


eine Stadt in Ober Aegypten, da wo der Nil ſich 
in die beiden Arme „Schwarzer Nil“ und „Blauer 


Nil“ theilt. Die Karavane wird Nubien, Sennaar 
und Abyſſinien durchziehen, alle dieſe Landſtriche 
erforſchen und namentlich auch ſeben, ob der 
Stamm der Niams⸗Niams wirklich exiſtirt — 
Leute, von denen ein neuerer Reiſebeſchreiber noch 


behauptet hat, daß fie Menfchenfreffer wären und 


den Affen glichen. Das Endziel der Expedition 
fol — wenn es moglich iſt, ſo weit vorzudringen 
— die Kuͤſte von Zanzibar (Zanguebat) fein. 

* Dom Kriegsſchauplatze werden von Oeſterr. 


Blättern manche ſeltſame Spiele des Zufalls oder 
Miracula, wie man ſie nun eben nennen will, 


gemeldet. Ein wackerer Offizier des Regiments 
Hohenlohe hatte keinen ſehnlicheren Wunſch, als in 
den Beſitz eines ausgezeichneten Chorometers zu 
gelangen. Längere Zeit bindurch ſparte er von 
feiner Gage Gulden auf Gulden; beim Ausbruche 
des Feldzuges hatte er einen ſehr anſehnlichen Be⸗ 
trag verfügbar, und verwendete ihn zum Ankaufe 
des langerſehnten Gegenſtandes, eines goldenen 
Chronometets von fer hohem Werthe, der bald 
der Stolz und maßgebender Stunden meſſer des 
Regiments wurde. Selbſt an Schlachttagen konnte 
fi der Beſiter nicht von ſeinem Kleinode trennen, 
denn eine innere Stimme flüſterte ihm zu, die Uhr 


wie einen Talisman zu hüten und nicht aus der 
Hand zu geben. In der Schlacht bei Solferino 
trifft den Offizier eine Kugel gerade in die Herz 
grube; es wäre um ihn geſchehen geweſen, wenn 
nicht die maſſive goldene Uhr die Kraft des 
Geſchoſſes geſchwächt und ſelbes abgeplattet Hätte. Die 
Uhr, die Frucht Jahrelanger Entbehrungen und fo 
ſehnſüchtiger Wünſche, hat die ihr zugewendete Nei. 
gung gelohnt — denn’ fie rettete ihrem Herrn das 
Leben, der die Trümmer des Gehaͤuſes mit weh⸗ 
müthiger Dankbarkeit betrachtet. — Ein nicht 
minder eigenthümlicher Fall trug ſich in der 
Schlacht von Solferino zu. Ein bei Magenta ſchwer 
verwundeter Offizier gab einem alten Kameraden 
die aus ſeiner Wunde herausgeſchnittene Kugel als 
Andenken, mit der Bitte, ſie während des Feldzuges 
vie wegzugeben. Das Verſprechen wird dem ſter⸗ 
benden Offizier nicht blos gegeben, fondern auch 
gehalten; in einem ledernen Säckchen in der Taſche 
des Mantels verwahrt, machte die Kugel den 
Rückzug hinter den Mincio und den Tag von 
Solferino mit. Als Abends das furchtbare Unwetter 
hereinbrach, nimmt unfer Difizier den Mantel um, 
und kämpft tapfer weiter bis zum Schluſſe der 
Schlacht. Zufällig in die Taſche greifend, findet 
er, daß feine ſardiniſche Kugel ſich in Geſellſchaft 
einer franzöſiſchen befinde; erſtere war von letzterer 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 20. Juli: 
P. Eggers, Vitus, v. Rendsburg, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

W. Seemann, Sophie n. Bergen; H. Mogenſen, 
Anna Chriſt., n. Dänemark; N. Johnſen, Baltic, n. Nor: 
wegen, m. Getreide. H. Aſſing, Venus, n. Emden; 
E. v. d. Werp, Chriſt. Wobb, und C. de Vries, Zwant. 
Marg., n. Bremen, m. Holz. 

Angekommen am 21. Juli: 
J. Olſen, Enigheeden, u. P. Salveſen, gode Henſigt, 
v. Norkoͤping; F. Steinkraus, Herrmann, v. Colberg, 


m. Ba llaſt. 
Geſegelt: 


A. Darmer, Victor, n. Leiih; E. Radlow, Alwine, 
n. Berwik; C. Raſſmuſſen, Emilie, n. Grimsby; E. Sauer⸗ 
bier, Emilie, und C. Wendt, Auguſt, n. Grangemouth; 
G. Andreas, Friedr. Guſt., n. Liverpool; J. Williams, 
Clarendon, n. Dundalk; P. Eiſenger, Cath. Charl., n. 
Rotterdam ; C. Riſtow, Fritz, n. Suttonbridge; E. Moreau, 
Petite Aimée, nach Berdeaur; J. Cole, Pero, nach 
London; G. Ziemcke, Dampfſchiff Stolp, nach Stettin; 
C. v. Riegen, Johannes, n. Hartlepool; E. Jacobſen, 
Emma Ghrift., n. Norwegen; A. Pottjer, Gertr. Jacoba; 
H. Wollkammer, Ida, u. J. Pofler, Dankbarkeit, n. 
Amſterdam; J. Leewe, Cito, u. J. Kräft, Apollo, n. 
New⸗Caſtle; A. Williams, Alice, n. Glouceſter u. P. Lenith, 
Catharina; W. Jeſſen, Catharina; J. Makeprang, Leah, 
u. H. Schmidt, Minerva, n. Petersburg m. Getr. u. Holz. 

Angekommene Jremde. 

Im Engliſchen Haufe: 
Der Koͤnigliche Kammerherr Hr. Graf Kayſerling 


Grosses Concert. guli, 
Heute Donnerſtag, den ac ana! 
Anfang 83 Uhr Abend, wozu freundli 

C. Portesse 13. 
Langgarten No. 1 er. 
Beſte belgiſche agent, 
in Yız, Ya u. „Centner- BB, 
in kleinen und größeren Kae, 
empfiehlt zu den billigſten Pr 


e: 


Robert Hop 


aa . 
Ein altes nußbaumnes ue 
Kleiderſpind mit Bildhauerg an 
fol wegen Mangel an Raum verkau ziel 
Liebhaber erhalten näheren Beſcheid deim ark, 
C. Wienhold in KATA 


rt 

In Neufahrwasser ist solo" 
zu vermiethen: ein cles ges 
ganz nahe der Schleuse belege 
sommer - Logis, bestehend de. 
drei Zimmern, Küche, eigenem Gar on 
Näheres erfährt man in der Exp? 


a. Schloß Neuſtadt. Hr. Rittergutsbeſitzer Alberti n. 71 a 
getroffen und plattgeſchlagen worden, hat aber Gattin a. Breslau. S ne a. Elbing. der Danziger Zeitung. 
dadurch dem Offizier den Oberſchenkel gerettet, | Hr. Oberlehrer Dr. Schacht a. Wittſtock Die Hrn. fi 
Brandt 


denn dort traf die franzöfifche Kugel die in der Taſche 
des Mantels aufbewahrte ſardiniſche. 

% Am 12. Juli Mittags ſtarb in Wien nach 
mehr wöchentlichem Leiden Regierungsrath J. L. Dein ⸗ 
bardſtein (geb. 21. Juni 1794), der Dichter des 
„Hans Sachs“, „Garrik in Briſtol““ ꝛc. ꝛc., Her⸗ 
ausgeber der Wiener Jahrbücher und früherer 
Direktor des Hofburg- Theaters. 


Meteorologifhe Beobachtungen. 
Döfervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
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Kaufleute Lindau und Gundermann a. Berlin, 
a. Potsdam, Wildfang a. Bremen, Hermſen a. Köln, 
Reifenauer a. Königsberg und Koller a. Wald. Hr. 
Gymnaſiaſt Berlin a. Schweinitz. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Forſt⸗Candidat Horzewski a. Berent. Die 
Rittergutsbeſigerin Mad. Hannemann u. Mad. Quaßowsky 
a. Alt⸗Paleſchken. Hr. Gutsbeſitzer Pantel a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Schwarz a. Stettin, Roſenberg a. 
Bromberg und Leſſe a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Pintus a. Berlin und Eiger 
a. Poſen. Der GeneralsAgent der Leipziger Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt Hr. Borſchke a. Königsberg, Hr. 


Den Herren Offizieren e 
m vulcanifirte, waſſerdichte Me 
Gummi Röcke u 
in vorſchriftsmaͤßiger Form und Abzeich“ 
m vulcanifirte- eee 
Gummi -Lagerdecken, n 
wie fie die Herren Ofſiziere der engliſchen 
im Krimm⸗Feldzuge benutzten. at ge 
Die Gummi: und Gotta- Percha - Waaten⸗ Bab lis 
Fonrobert & Reimann in Bu 


ae zu Danzig. I JGeneral⸗Landſchafts⸗Rath von Weickhmann n. Fam. a. 

; 5 Kokoſchken. Der einjähr. Freiwillige im 1. Inf.⸗Rgt. Er 0 
2 dete, er nr, @ind e ehe 0 ze 9 5 Beſtellungen unter gefälliger Angabe 4 ‚fi 
8 dpa.. Uu. ein e en Wetter Reichhold's Hotel: 8 und Abzeichen werden binnen 3 Tagen au f 
- i - r. ü 


1} 


0% 4128” 3,61” K 20, 2 f 19,80 T 16,2] Seſt. fin, 


Hr. Oberamtmann Saalbach a. Schoͤneck. 


Profeſſor Dr. Brandes a. Lemgo. Hr. Kreisbaumeiſter 


AN AN AS. 


en Baſilewsky a. Carthaus. 1 : 22 a 
i 2 a Hotel zum Preußifhen Hofe: n Folge bedentender Abschlüsse el 
e ee e EEE. DIE a An br. Gutsbefiger. Merz n. Fam. a. Spangenberg. | renommirtesten Ananas-Treibereien des Su 
ER 5 2 hell u. ſchon.] Hr. Fabrikant Stumpf und Hr. Inſtrumenten⸗Fabrikant] habe ich mir für diese Sal 5 antun pie 

1228“ 5,18“ 20,0) 19,5 15,6jdo. do. do.] Pfeiffer a. Dresden. Die Hrn. Kaufleute Engler a. aison ein Qu 


Vandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 21. Juli: 
125 Laſt Weizen: I31pfd. fl. 430, 129/30 pfd. fl. 385, 

123/Apfd. fl. 310, 135. 134% und 134pfd. fl. (2). 
140 Laſt poln. Roggen: pr. 130pfd. fl. 270. 100 Laſt 
Roggen, Lieferung pr. Auguſt und September fl. 270. 
7 Laſt Rübſen fl. 432 - 44l. 


t Marktbericht. x 

Biabnpreife zu Danzig am 21, Juli. 
Weizen 124—136pf. 50—80 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 41-45 Sgr. 
Erbſen 50-62 Sgr. 
Gerſte 100 —118pf. 30-40 Sgr. 
Hafer 65 —80pf. 28—33 Sgr. 
Rübſen 68 73 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Courſe zu Danzig vom 21. Juli. 
London 3 Mt. 196% Br. 196% gem. 
Hamburg Sicht 45% Br. 

do. 10 Wochen 45 Br. 


Mainz und Bleſing a. Warſchau. Hr. Eigenthümer 

Koth n. Fam. und Hr. Oekonom Bartels a. Pomm. 

Stargard. Hr. Buchhalter Janzow a. Marienburg. 
Hotel de St. Petersbourg: 

Hr. Schul⸗Inſpector Pappendick a. Königsberg. Hr. 
Sutsbefiger Wegner n. Gattin a. Zoppot. Hr. Schiffs⸗ 
Cpt. Voß a. Roſtock. 

Hotel de Thorn: ; 

Die Hrn. Kaufleute Hirſchberg a. Berlin, Wolff n. 
Gattin u. Schulz a. Neuſtadt, Romp a. Köln u. Kraufe 
a. Stettin. Hr. Pfarrer Noel a. Berlin. 


Ein trockener Speicherunterraum, 
nahe am Waſſer, wird zu miethen verlangt. Adreſſen 
erbittet man unter K. IB. i. d. Exped. dieſer Zig. 

Holzmarkt No. 14, zwei Treppen hoch, 
iſt wahrend der Dominikszeit ein anſtändig 


Imöblirtes Zimmer zu vermiethen, auch kann 


daſſelbe ſofort bezogen werden. 


circa 10,000 Pfund Ananas gesichert, 
dadurch in den Stand . schöne, 25 
und breitbeerige Früchte von süsseste, 1 
reichster und voll- aromatischer Ca 
Gewichte von 1 bis 7 Pfd. und in ste 
Waare, Consumenten wie Wiederverk#" 
den allerbilligsten Preisen zu liefern. geb 
Die Versendungen haben bereits be 
und dauern bis zum October an. ue 
Gleichzeitig lasse ich ein Quantum et 
in Büchsen und Gläsern einmachen und len 
auch diese zu einem wohlfeilen Preise. Lu 
Aufträge unter Beifügung der ohn sole 
Beträge erbitte mir möglichst zeitig, 


prompt effectuiren. zu können. lia, 
Carl Putzmann in Be 


Commandanten-Strasse 30. 


Die beſte Limonade! Gin erauidendes Getränk, , 


Bit; 2 dbriefe 3 80 Br. 73% gem. 
eſtpr. Pfandbriefe 17 5770 2 4 9 


de Maas 16 Fl. pr. Roggen⸗Laſt. 
St. Petersburg 12% Silber ⸗Rubel pr. Laſt Zucker von 

. 4000 Pid. Btto. Zollgew. 
Bergen 14 , Hbgr. Beo. pr. Tonne Roggen. 


do. 4 Selb. G ; Sowohl für den Haushalt ſtatt Caffee, Thee u. ſ. w., als auch auf 
3% J Staats⸗Schuldſcheine 83 Br. 2 a Märſchen c. dc. kann nicht genug empfohlen werden, als: 
S & Dan zi 21. Juli. 5 2 2 ü Fri : 
komm 550 eee 38 geſund, angenehm, kühlend und erfriſchend: 
uſte oder So 
F 0 a | 25 do. 222 Zuckerwaſſer 
ohlenhaͤfen 22 i 
Amſterd 238 mit j 
SE) =#2 Boonekamp of Maag-Bitter 
P «· . toggearion. "Sa. von H. Underberg-Albrecht in Rheinberg, 
Groningen 328 f Patentirter Koͤnigl., Prinzl., Fuͤrſtl. ꝛc. Hoflieferant, gi 
5 t 
= 


Erfinder und Exporteur. nũ 
NB. 1 Theelöffel voll meines nene of Maag-Bitter ge 
1 Glas von ½ Quart Zuckerwaſſer. 


Warnung 


dd 
* G 
Berliner Börſe vom 20. Juli 1859. 31. E 
3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld. 4 7 23 0 
Pr. Freiwillige Anleihe . 44] 9841 9734 Voſenſche Pfandbriefe 4 — | — }Vofenfde Rentenbriefe - 3 13 
Staats Anleihe v. 1889099 +++ 5 1024 1011 do. do. 314 — — Preußiſche do. 1 e — 9 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55, 57 44 98 — do. neue do. 4 861 857 Preuß iſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 28 a a 
do. 501880 s len 441 98 ,] Weſtpreußiſche dea. . 34 79 7841 Golde Kronen ĩð 4 921 
u do. 9. 188 EN 4 — | Ni do. P 4877871 Oeſterreich. Metalliques 45 2 2 
Staats⸗Schuldſcheine 31 833 | 83. Danziger Privatbank 4 80 — do. National- Anleihe i 
Prämien ⸗Anleihe von 1855. 31116115 Koͤnigsberger dee. 4 804 — do. Prämien- Anleihe 45 85¹ 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 310 Soi 80 Magdeburger doo. 4 — 7091 Poiniſche Schas: Obligationen 6 — a 
Pommerſche % 370 844 834 Poſener doo . 4 — | 7235|. de. Gert 1. . Suder⸗Rubein 14 
do. Do 4 931] — I Pommerſche Rentenbriefe » „ 4 one. de. Pfandbriefe in Silbe 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


di 


